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Die Wahlen zum norddeutschen Parlament.

In Berlin hat sich ein Central-Komite für die

Wahlen zum norddeutschenReichstage gebildet. Wir

zweifelnnicht daran, daß ziemlichbald auch lvkale oder

Kreis-Komite’s für denselben Zweck zusammentreten
werden. Aber wir fürchten sthi daß Es M Mauchen
Kreisen unter den Wählern selbst an dem rechten Eifer
fehlt, und daß daher an vielen OrtenWahlen antcmde
kommen könnten, die dem preußischenVolke nicht zur
Ehre und zum Vortheil gereichen.

Und doch handelt es sich um eine überaus wichtige
Sache, denn die Männer des preußischenVolkes sollen
setzt zum ersten Male zeigen, daß sie in ihrer Gesammt-

heit Bildung und Einsicht genug besitzen, um von dem

allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrecht einen

besserenund klügerenGebrauch zu machen,als die

Franzosen Sie sollenzeigen, daß man bei uns auch
dem ärmstenTagelohner dasgleicheStimmrecht geben
tann, wie dem größtenFabrikherrenund dem reichlteii
Nittergutsbesitzeyund das; wir doch nicht Diener der

Gxivall, sondern die unabhängblstenUnd einsichtsvollsten
Männer im Lande zu unsern Vertreternwählen.

Aber das ist es nicht allein. Wir müssen die besten
Männer unter uns nicht blos darum wählen,damit sieuns Ehre vor andern Völkern machen. Wir müssen ie

auch darum wählen, damit zum Heile von uns Allen
das Werk des norddeutschenBandes auf eine wirklich

guteund dauerhasle
»

Weise z»l·1«s«(»1mt1»1engefügtwerde.
Leim wenn durch untere Nachlalllgkrtsptdie Wahlen so
ausfallen, wie es der Zufall eben Mlxlich bringt, oder
wie es die offenen und heimlichenFeinde unseres Volls-
rechtes haben wollen, dann kommt der norddeutsche
Bund entweder gar nicht zu Stande, oder er wird ein
so unnützesund haltloses Ding, daßwir Schaden und
Schande davon haben.

Woher kommt es aber, daß trotz alledem auch
mancher sonst verständigeMann um die ganze Bundes-

sache sich immer noch so wenig kümmert? Es kommt

daher, daß viele Leute, und nicht ganz mit Unrecht,
sagen: «,,Was nütztuns dieser ganze norddeutscheBund,

was nützt Uns dieser große Und mit so viel theurem
Blute erkaufte Machtzmsachsdes preußischenStaates-.
wenn es dabei mit allen Dingen, die unser Wohl
UUD Wehe zU a«lleknächstangehen,doch beim Alten
bleiben soll? Unsere-Generalennd unser ganzes Heer
haben sich freilich eMeU schönenRuhm erworben, und

unsere Minister haben mit den vielen und schweren
Opfern, die es uns gekostethat, sich einen großenNa-
men in der Welt gemacht. Aber im Lande selbst
ist darum nichts bessergeworden. Die Klagen über so
manche Mängel im Gerichtswesen werden nicht
gehört; von den vielen Hindernissen, mit denen der

Landmann, der Gewerbetreibende, der einfache
Arbeiter zn kämpfen hat, wird nichts weggeräumt;
in den Städten werden die Magistrate und die
Stadtverordneten bevormundet, wie immer, und
auf dem Lande bleibt es mit der Kreis- und Ge-

meindeordnung und mit der gntsherrlichen nnd

Domänen-Polizei, wie es gewesen ist. So wird
der Ruhm Unseres Heeres und der große Name
unserer jetzigenMinister uns am Ende weiter nichts
einbringen, als über kurz oder lang eine Vermeh-
rng unserer Lasten und Abgabenund wohl gar einen
neuen und viel gefährlicherenKrieg, als wir ihn diesen
Sommer gehabt haben.«

Wer so spricht, hat nicht ganz Unrecht; aber Recht
hat er darum auch nicht. Er würde nnr dann Recht
haben, wenn es wahrscheinlichwäre, daß auch nach
wirklich guten Wahlen zum deutschen Reichstage,Und

daß auch nach einer wirklich guten und tüchtigenEin-

richtungdes norddeutsche-nBundes es mit allen übrigen
Dingen vrllständig beim Alten bleibenkönnte. Aber
das ist nicht wahrscheinlich,ja wir möchtenes fast für
unmöglichhalten.

»

Die Machterweiterung PreuBens ist hauptsächlich
darum angestrebtworden«damit wir selbstund mit uns
das ganze deutsche Volk gegen den Neid Oesterreichs
und gegen die Eroberungslust Frankreichs und Nuß-
lands sicherer gestelltwerden, als wir es leider bisher
waren, aber es würde diese Vergrößerunggenau das

Gegentheil von dem bewirken,was sie bewirken soll,



»

wenn die neu erworbenen eander fund das-,Volk in den
neuen Bundesstaateu«durch die preußischeRegierung
nicht besser, sondern wohl gar schlechtergestelltwürden
als bisher.- Besser stellen aber kann sie doch die

fliegierung nicht allein. Es sliegt in der Natur der

Dinge, daß sie der MEthiilfe einer einsichtsvollenund;
Kann-man sichs-stüchtigenVolksvertretung sdazu bedarf.

aber wohl denken, vdaß die Regierungvon dem nord-

deutschenParlamentewerlangen sollte, zwar die Lägeder

Braunschweigerund Oidenbnrger,der SJJiecklenburgerund

Sachsen zulverbesserthaber in Preußen-selbst alle
bei dem Volke nicht beliebten Einrichtungen und allen

unnützenDruck ruhig fortbestehen zu lassen? Oder,
traut man der Regierungzu, daß sie von dem preußi-
schen Landtage zwar im nächstenJahre fordern werde,
daß er gute und zufriedenstellendeEinrichtungen für
die nenerworbenen Provinzen genehmigen soll, daß
sie aber dabei jede Verbesserungin der Lage der alten -

Provinzen verweigeru könnte?
Unsere Leser wissen längst, daß wir kein über-»

mäßiges Vertrauen zu der gegenwärtigenRegierung
haben, namentlich soweit es sich um die inneren An-

gelegenheiten des Landes handelt. Aber das sollte am

Ende doch Jedermann begreifen, daß unser Land und

unser Volk in einer sehr viel ernsteren Lage sich be-

finden, als in den Zeiten, da die kühnePolitit des

Grafen Bismarck noch ,nicht ans Tageslicht ge-
kommen war. In einersolchen Lage kann man nicht
spielen nnd spaßen Da kann man nicht Muckern und
Junkern zu Liebe die Kraft und das Wohl des Landes
hintenansetzen Da muß man» so schwer es »auchan-,
kommen mag, sich endlich doch entschließen,-die gerechten
nnd nothroendigenForderungen des Volke-J zu befriedi-
gen. Denn das muß schließlichauch der Widerwilligste
anerkennen, daß man in der gegenwärtigenLageunseres
Staates den Neidern und Feinden nicht gar noch das-

durch Muth machen dars, daß man die Kräfte des

eigenen Staates nicht aufkommen läßt, und daß man

Mißmuth und Unzufriedenheit im Herzen des eigenen
Volkes groß und immer größerzieht.

Freilich wird es immer Leute« geben, die nicht Ver-

stand genug haben, um das zu begreifen. Aber eine

Regierung, die das nicht begriffe, würde in Preußen
von Tag zu Tag unmöglicherwerden.
dabei nicht bliss daraus an, daß die«Regierung es

begreift, sondern sdaö Volk selbst muß beweisen, daß
es in allen seinen Schichten dieselbe Einsicht be-.

sitzt. Und fragen wir, wodurch es diesen Beweis liefern
fanu, so wird uns daran keine andere Antwort gegeben,
»Als dies

»Daß das preußische Volk ein kluges Volk

ist, wird es unter den jetzigen Verhältnissen
dadurch beweisen, daß es bei den bevorstehen-
den allgemeinen und direkten Wahlen mit
allem Eifer sich betheiligt, und daß es zu
seinen Vertretern im norddeutschen Parla-
mente nur solche Männer wählt, die ihm
Ehre machen.

«

Doch kommt es .

Politische Wochenfchau.
Pt»eußeu.Am 12. d. M. ist der Landtag nach einer

fechsmochentlichenVertagung wieder-zusammengetreten Das
Abgeordnetenhaus hielt an diesem Tage sogleich eine«
Sitzung, in welcher-der Finanzminisier dao Budg t, vor-

legte. Wir heben aus demselbenund aus den Mitt
« « «

des. folgendesskhiexvorlÆsEUde des Fahre-Js- 60
sind alle Rechnungen abgeschlossen-Es

i

es besxjet christlicher
Zeit her(für-«dieStaatskasse keine

, s«l, tu , süs«.ivelche
nicht die Deckung reserpixt Und Vvk DIE-trägDi«

Akt-nichtmahmen und-Au heude laufendenssJ sind no
vollständigzu u ehenz im Allgemeineniaber anzunehmen,
daß die Einnahmen ausreichen, alle ordentlichen Ausgaben zu
decken. Es ist nicht not wendig gewesen bis jetzt von dem
Kredit Gebrauch Ezn Srna «i·,kn:, durch das Gesetz vom 28«

September auf Höhe der 60 Millionen votirt war. Es
haben die vorhandenen Mittel..sp exeicht, Um die Kriegs-
kosten, so. weit sie überhauptliquidirthwaxeu,szu zahlen.
Es sind nach dern vorher erwähntenGesetze-idem Staats-
schahe 27 Millionen Thaler zugewiesenworden, und eben so
ist es thunlich gewesen, den Verkauf derjenigen Effekten,
welche mit zur Deckung
im«Monat September zu 'sisti"ren.

In dem neuen Etat-fallenl die «Schiffahr·t·s,abgabenauf
dem Rhein und der Gerichtskostenzuschlagpon 6- S

der,KriegskostenDieneerssolltenzschon«

gn-.
fort und endlich soll«eine Ermäßigung Briefportoszvorn

,

1. Juli ab eintreten. -. .-

"Die sgesamxnteEinnahme im vorliegenden Etat beträgt
die Summe von 168,804,000 Thlr. Darunter befindet sich
ein extraordinärer Zuschußaus den Kriegskontributionenvon

4,600,000 Thlr. zur Verstärkungder Marine. Nach Abzug
dieses extraordinäreuZuschussesübersteigtalso. der neue Etat
den Voranschlag für 1866 -um,7,2,1(),000--,Thlr.
Mehreiunahtnen .«befinden die direkten-i .Stezcerg- mir
642,0·00 Thlr.. und »die-Einkommens, Klassen-

"

·

Gewerbesteuer mit 775,600 Thlrn
Von den durch die Mehreinnahmendisponiblen Oeldern

sind Ausgabe - Erhöhungen 2,400,000««Thlr; zur Auf'-
befserung der Besoldungen für Beamte und zwar ,

fast ganz für Unterbeamte und Lehrer, und zur
Erhöhung des Soldes der Soldaten bestimmt.
Davon sind 201,735 Les-hinzur Verbesserung des Gehaltes
der Elementarlehrer bestimmt.
Für das Kriegsministeriumwerden im Ganzen 737,969

Thlp mehr verlangt.
·

Maunschaften um 6 Pf. pro Mann und Tag sind etwa

1 Million »Thalerbestimmt. Ein Theil dieser Summe,
sowie die lammtlichen übrigen Mehr-Ausgabender Militär-

Verwaltung sind durch Beschränkungenbei verschiedenen
Etatstiteln gedecktworden. Jm Extra-Ordin«arium 571,000
Thlr. hauptsächlichzu baulichen Anlagen, wobei zu bemerken
ist, daß von den ursprünglichenEtatsansätzenpro 1866

nach Ausbruch des Krieges 824,0(I0 Thlt Uldzt ver-

wendet worden sind, für welche durch PEEUebenltehendc
Summe noch nicht vollständigErsatz»geleistet wild— Für
das MarineiMinifterium werden tm Extra-Ordinarimn
416-000 Thlr. mehr verlangt im Wesentlichenzur Verstär-·
kung des Fonds zu Hafenbauten an der Jahde bestimmt
Außerdem sind im· ExirasOrdinarium der Marine zur Hek-
stellungund Befestigung des Marine-Etablissements an der
Kieler Bucht 500,000 Thlr. und zur Beschaffung von 3

. Panzer-Fregatten, beziehungsweiseArmirnng derselben
.4,120,000 Thlr.,. zusammen 4,620,000 Thlr. in Ansatz«e-

bracht worden, welcher Summe eine Einnahme von glei er

Höhe aus den KriegskosteniEntschädigungengegenübersteht.

Unter den
-

«-W

Zur Erhöhung des "S»olde,s »der

N



Das Haus beschloß,auf den Antrags des Abg. Mich a-

eli s, das Budget nicht der Budgei-Koinmissioii zu überweisen,
sondern der Beschleunigun wegen, damit das Budgei noch
vor Anfang des»nächsteii·-«zahrrszum Gesetz erhoben werden

könne, dasselbe ini Hause selbst vorzuderathen. Ueber- die

Zweckmäßigkeitdieses Vorschläge-sfand eine·sehr lebhafte
Debatte-statt; Unsere Leser finden das Wesentlicheuber diesen

Gegenstand in einem besonderen Artikel in dieser Nummer

quefes Viniichn
« » .

«Jn des Sitzung ani 13. d. Mts. legte das Ministerium
dem Hause verschiedeneGesetzentwürfevor, darunter einen
Gesetzentivurf, betreffend-die Uebernahine der Kosten
der Grnndsteuerveranschlagung aus denn-staats-
schatz, dann wegen Aufhebung der Rheinschisfsahrtss
Abgaben, wegen Regelung der priv atrechtlichen
Stellung der Genossenschaften und we en Aufhe-,
bungdes Zuschlages zu den Gerichtsko ten.

·

Jn der Sitzung am 16. legte der Finanzminister den

Entwurf eines Gesetzes betreffend die Verleihung von

Dotationen irr-Anerkennung hervorragender, im

letzten Kriege erworbener Verdienste, vor. Der-

selbe lautet:
«

.

Wir Wilhelm von Gottes GnadenKönig von Preußen ec.

verordnen init Zustimmung beider Häuser des Landtags der

Monarchie,·was folgt: Zur Verleihung von Dotationen an

preußischeHeerführer,welche zu dein glücklichenAusgange
des letzten Krieges in hervorragender Weise beigetragenhaben,
wirddieSumine von 172 Millionen Thalern aus den ein-

gehenden Kriegsentfchädigungenbereit gestellt. -— Die Ver-

wendung dieser Summe bleibt königlicherBestimmung vor-

behalten. — Gegeben Ze.
X

Die Motive zu diesem Gesetzentwurfnehmen daran Be-
zug, daß nach den Befreiungskiiegenähnlichverfahren sei,
und heißtes dann weiter: »Der letzteKrieg hat den preußi-

schgnNamen mit neuen unvergänglich-enEhren verherrlicht
un Ger-’Mojiarchje’eins-Erweiterung- ihrer"Machtstellung
eingetragen, welche von keinen früheren Erfolgen preußisscher
Großthatenübertroffenwird. Auch in diesem Kriege haben
preußischeHeetführerin Hingebung und Ausdauer vorange-
leuchtet iirid durch heldenmüthigesRingen nnd Vollbriiigen
sich ein Andenken gestiftet,welches die Nachwelt in treuer

Verehrung bis in die-fernstenZeiten bewahren wird. Diesen
Männern den Dank ihres königlichenHerrn und des Vater-
landes zu bethätigen,wird in vollem-Vertrauen des bereitesten
Entgegenkommensder Landtag»Umseine verfassungsmäßige
Mitwirkung angegangen. Aii ihn ergeht durch die gegen-
wärtige Vorlage die Aufforderung zur Bewilligungder Mit-
tel, welche die Krone in den Stand setzen werden durch
Verleihung von Dotationen nach dem Vorgangeeiner,frühe-
ren großenZeit Verdienste, welcheder Geschichteangehören,
auf eine der GegenwartwürdiseWeise zu ehren««

Die Art und Weise»,wie diese Vorlage berathen werden
sollte-, gab zu einer langeren Debatte Veranlassung,Ein
Theil des. Hauses wollte den Gesetzentwurfdurch Schlußbe-
rathung im Hause erledigen,offenbar in der Absicht,ihn ohne
AlVße DiskUlsivn unverändert anzunehmen. Ein anderer
Theil, welcher in dem Gesetz-Entwurfdie Namen der einzel-
nen, welche die Dotationen erhalten sollen und die Höhe der

Dotationen aufnehmenwollte; waren für Vorberathungiin
Häuse- und schiltßllchWollten diejenigen,welchedie Diskussion
der einzelnen Namen als eine mit Diskrelion zu behandelnde
Sache»ansahen,den Entwurf zur Vorberathung an eine
Kommission verweisen. Die ,Meh«rh«eitdes Hauses trat dieser
letzteren Ansichtbei.

«

·

.

"

Das Herrenhaus hat noch keine Sitzung gehalten.

Von den Uiiterzeichnern der »Erklc·irung«,über welche
wir in Nr. 44 unseres Blattes gesprochenhaben, sind neun-

zehn zu einer neuen Fraktion zusammengetreten, welche sich
neue Frakttion der liberalen Partei nennt. Dieselbehai
erklärt,daß sie mit den beiden großen liberalen Fraktioneii
in freundschaftlichem Verhältnißverbleiben wolle, da sie inir

ihnen als zur entschieden liberalen Partei gehörig, sich auf

gemeinsamemBodenwisse und daß sie an den gemeinsamen
s’eraihiingender liberalen Partei gern theilnehmen werde.

Norddeutscher Bund» Ja Lippe ist jetzt auch das
Wahlgeletz zUM «UVIDDeUt’chenParlamente publizirt worden.

fJn der Provinz Oberhesfen will iiiaii den Grafen
Bisinarck zuin Abgeordneten für das norddeutscheParla-
ment wählen.

Juddrutschland Jn Stuttgart hat eine Versamm-
lung von siiddeutschenAbgeordneten stattgefunden,welcbe sich
flir- den Anschluß an Preußen und für Einführngder

Reichsverfiissungausgesprochenhat. Nur wenn der Anschluß
an Preußen sich nicht ausführen lasse, will man einen Süd-
bund stiften.

Ezn Baden glaubt man, daß die Regierung eine Mili-
tärkonvention mit Preußen abschließenwerde.

Neuefte Nachrichten.
Jn Tübingen hat der Universitätssenatdie Mißbilligung

des Benehmen-J des Prof. Pauli, welcher einenArtikel über
die Verhältnisseder Universität veröffentlichthatte, ausge-
sprechen.

Petersburg, 17. November-. Die geineldete Reduk-
tion» des Mariiie-Budgets leschränktsichauf die Ein-
schränkungeiniger Uebungssahrien. Die Zahl ier Schiffe
bleibt Unvetändert.

Das Budget siir 1867 und seine Behandlung
tin Abgeordnetenlsaiise

Der Finanzminister hat dein Hause das Staatshauss
haltssGesetz für das Jahr 1867 in der Sitzung arti 12. d.
M. vorgelegt. Wir haben iii unserer Wocheiischau die ,we·

seiitlichstenZahlen dieses inii einer Einnahme und Ausgabe
von fast 169 Millionen Thalern abschließendenStaats-haus-
haltes mitgetheilt, und wollen hier nur über die neue Be-

handlung des Budgets ini Abgeordneteiihaiisesprechen.
Früher wurde das vorgelegte Budget regelmäßig der

Budgetkommission überwiesen,welche die einzelnen
Etats sorgfältigprüfteund dann dem Hause zur Beschluß-
fassung vorlegte Aus dem gedrucktenBerichte der Budget.
kommission sowohl über das ganze Budget wie auch iiber
die einzelnen Etats konnte sich jeder Abgeordnete vor der

Berathung im Plenuni ein klares Bild der Sachlage machen
und demnach seine Abstimmung einrichtet-n

Diese Art der Behandlung, so viele Vortheile sie auch
bietet, hat doch den großenNachtheil, daß der wesentliche
Theil der Verhandlungen in den nicht öffentlichenKommis-
sioiissitzungenstattsindet, uiid daß das Volk·aus»dn Berich-
ten über die öffentlichenPlenarsitziingitn eigentlich nur die

Resultate erfährt, während ein Theil der Motive, weshalb
die Budgetkominissiondiese oder jene Aeiideeungvorgenom-
men, weshalb sie diese oder jene geforderte Summe gestrichen
oder bewilligt hat, sichganz »derKenntnißnahniedes Publi-
kums entzog. Es ist dleö eln Uebelstand,den unsere parla-
mentarische Geschäftsordnungmit ihren Kommissionsbera-
thungen in ihrem nothwendigenGefolge hat und der nicht
nur bei der Budgetberathng,sondern auch bei allen anderen

Berathungenvoii Gesetzen servorgetreten ist, und auf dessen
Beseitigungauch schon vielfachhingearbeitetwordenist«ohne
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daß jedochbis ·etztschon ein einziges wesentlichesGesetz ohne
vorhergehende ommissionsberathungvom Hause angenommen
worden ist.

Wenn man so aber auch das Mißlicheder Kommissions-
berathungen anerkennt, so bleibt dochnoch immer die Frage,
ob in diesemAugenblickdderAntrag auf Vorberathung
des Budgets im Hause gerechtfertigtist? Er ist gestellt
worden und man· hat ihn motivirt einestheils mit den

Gründen,welche Im Allgemeinengegen die Kommissionsbes
rathungen und sur die Vorberathung im Hause sprechen,
anderntheils aber mit dem Grunde, daß es nothwendig wäre,
das Budget diesmal sehr schnell durchzuberathen,um endlich
einmal das Staatshaushaltsgesetz vor dem Beginn des

Jahres festzustellen, und daß die Berathungen durch die

Budgetkommissionnur verzögertwerden würden-
Der letztere Grund dürfte wohl bestimmend auf einen

großenTheil derjenigen eingewirkt haben, welche sich für die
vom Hause beschlosseneVorberathung im Hause ausgespro-
chen haben, und wir wollen sehen, ob es zutreffend ist.

Die Vorberathung im Hause soll am 2l. d. Mts., also
9 Tage nach Vorlegung des Bndgets, beginnen. Bis dahin
würde die Budgetkommission schon eine große Anzahl von

Etats durchberathen und festgestellthaben, so daß die Plenars
berathungen über dieselben würden stattfinden können, und

währenddas Haus so am Tage die Berathung der einzelnen
fertigen Etats vornehmen könnte, würde die Budgetkommis-
sion am Abend immer neue Etats fertig machen, und so die

ununterbrochene Berathung des Budgets in Plenum des

Hauses möglichmachen. So scheint durch die Annahme der

Anze
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Z 20,000 Gulden baares Silbergeld,
R kann Jedermann gewinnen, der sich bei der
F großen Frankfurtcr Geldverloofung

I betheiligt, sowie weitere Haupttteffer von

«
Gulden 100,000, 40,000, 25,000, 20,000, 15,000,

C
·«

12,000, 10,000, 6,000, 5,000 Ic.

s Diese von der hohen hiesigen Regierung genehmigte und

» der Stadt garantirte
Ei Neuefte große Präniien-Verloofung

bietet den Theilnehmern in jeder Beziehung die größten
Vortheile.

U Alle Nummern obne Ausnahme werden gezogen.
Das ganze Cinlagekapitnl wird binnen 5 Monaten mittelst
Gewiunziehungen zuriickbezahlt und müssen planmäßigbis

dahin sämmtliche 12,500 Gewinne, Il Prämien und 18,400
’

Freiloose von den Interessenten erlangt werden.

Ganze Originallose kosten fl. 6. — oder Nthlr. Z. 13.

Hsalbe 3 1. 22.

» » » - »
—

«

(Diese Trigiuallose sind mit dem Statdsiegel uersehen).
Zu der- schon am 12. und 13. Dezember u. c.

beginucncht Ziehmtgen werden Bestellungen unter Bei-

fiigung des Betrages oder gegen Postnachnahinesofort pünkt-
lichst ausgeführt und die erforderlichen Pläne gratis beigefügt.
Nach stattgehabter Ziehung erhäst jede-: Theilnehmer die
amtliche Liste und Gewinne baar über-schickt

Jegliche Auskunft in Betreff dieser großen und inter-

essanten Verloosungen wird gerne ertheilt und eine stets
reelle gute Bedienungzugesichert. Man beliebe sich daher
vertrauensooll baldigst direkt zu wenden an

l« standen-leck-solilosjrsgem
·

Dunk- und Wechsel-Geschäft
in Frankfurt am Main.
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Vorberathungim Hause keine Zeit gewonnen zu sein, aber
man wird sich-wie wir glauben, sehr schnellüberzeugen,daß
sogar Zeit MAka wird, denn es ist ein großerUnterschied,
ob eine Versammlungvon 350 Mitgliedern eine Sache in
einer Art und Weise debattirt, deren Formen ihr längst ge-
wohnt sind, oder ob sie eine ganz neue, ihr noch fremde
Art der Berathung vornehmensoll, bei welcher sie fortwäh-
rend auf Gegenständestoßenwird, bei der man sich die

Frage stellen wird: Wie sollen wir hierbei verfahren?
Daß solche Schwierigkeitenhervortreten werden, das hat

schon die Vorbesprecbungüber die Art und Weise gezeigt,
wie man die Vorberathung ausführen solle, und wir glauben,
daß wenn man trotz solcher Schwierigkeitendas Budget bis
vor Weihnachten durchberathen will, die Absicht, dem Lande

durch eine gründlicheöffentlicheDebatte Aufschlußüber alle
Motive der Abstimmung zu geben, sehr wenig zur Ausfüh-
rung kommen wird, denn die Schnelligkeit wird keine

Gründlichkeit dulden.
Wir meinen, so wünschenswerthauch die allgemeineAn-

wendung der Vorberathung im Hause ist, so tst «dieerste
Anwendung derselben bei dem schwierigstenGegenstand der

Berathung und in einem Fall-, wo sich aus wichtigen
Gründen eine recht schnelle Erledigung des Gssgenstanres
empsiehlt, nicht zweckmäßig.Der Verlauf der Berathungen
wirb, wie wir fürchten,Unsere Ansicht als gerechtfjtigt
erscheinenlassen, und wenn man auch durch großeAnstren-

gungen die Schwierigkeiten überwinden will, so glauben
wir doch nicht, daß man damit dem Lande einen großen
Dienst leistet.

U ZU
L. Gmelin’s Handbuch der Chemie (neueste Auflage).

Band 1—-6 Und 8 in Halbfranzbandz Band 7 (53—57.
Lieferung).

RequiemChemie. 5.Band. Neueste Auflage· Halbkattun.
cgnault, Chemie, deutsch von Boedeker. 4 Bände.

Halbkattun.
·

Löwig, organische Chemie. 2 Bände.

bit-hig, Ohimie organjque. 1 Band gr. Quart· Halbftz. ·

caliouks Leaona de chjrnie. 4. Bände. Halbkattuu·
«

) Eifetllvhk, Physik. 7. Auflage Halbfranz. ·

Dove und August, Wörterbuch der Physik und Chemie·
3 Bände. Halbfranz
SämmtlicheBücher sind sehr gut erhalten; Gebote auf

? dieselben werden srankirt unter der Adresse: Dr. L. in der -

T Expedition dieses Blattes erbeten.

Stammelnde und Stotternde

—

Werden in meiner Anstalt in kurzer Zeit methodischgeheilt.
—- Atteste und Dantlchreiben von 214 Geheilten, sowie
Zeugnissemehrerer Aerzte Ic. liegenbei mir zur Einsicht
offen, und werden letztere aus Verlangen mitgetheilt.
—- Briese franco.

Burgsteinfurt, Provinz Westfalen.
E. Denhardt.

Eine Luftpnmpe mit Selbststeuerung und mit zwei Tellern

zum Abschrauben ist für 18 Thlr. zu verkaufen. Adressen franko
Sub L. in der Expedition dieses Blattes.

Verlag von Ile: ander Jenas is Berlin. — Trur von Franz Durste-Irr Berlin. — Berantwortlicher Redakteur und Herausgehen Dr· Lewinstein insect-.


